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Amtlicher Weil.
s l N o ^ / und l. Apostolische Majestät haben mit
"ueryochster Entschließung vom 26. Juli d. I . dem
^ !« ' " '^ Stadtpfarrer in Tulln, Ehrcndomherrn
an-. ! l ^ l das Ritterkreuz des Franz.Ioseph-Ordens
^"ad igs t zu verleiben geruht.

Nichtamtlicher Weil.
Frankreich und Italien.

Die r. ^ ' ^ ' Papier. Fabrikanten und Lieferanten!
fraa, ? h'b'gcn H^rrn Goblet aufgeworfene Doctor-
Nlcht iV '^^ ^ " Localsteucrn in Massauah droht eine
zuiva^l «"zunehmen und sich zu einer Länge ans-
zu N ' ^ l b ' a . der den seligen deutschen Reichstag
ÜH«. Fensburg durch 10 Jahre beschäftigenden Frage
die «5 ^ " b e der Sessel. Praktische Bedeutung hat
lveläi a"?? ° ^ ^ " ! " ' H l ' ba sich in dem heißen Nest?.
Cos^. Italien sich zur Basis — weniger eines großen
blut, - slhes " ^ ^^ber Luftschlösser, auserlescu hat.
Nelal/" '^ ^ ^ ^^ '^ Europäer (von der italienischen
in a r ? abgesehen) wohuen. Denn die dort auch nicht
WM ' " " ^ hausenden griechischen Händler führen
sind i ^ " " " " - griechisches Blut in ihren Ader».
sonb'!n - " 'H l ' " Arkadien oder sonstwo in Hellas.

" ^ auf afrlkanischer oder asiatischer Erde geboren,
aerinn? 6"'2 s'nd die ihnen zugedachten Steuern so
die « V ' Z ' b"ss keiner unter ihrer Last seufzt, während
bissck ' Ä ' " " Sicherheit hundert- und tausendfach das
testier? ^ ° ^ "ufwicgt. Es hätte auch niemand pro-
«nd !>' «3°^^ " ^ der — nicht einmal accreditierte
f l ^ , , . H a l b zn amtlichen Handlungen unbefugte —
folät > ? ^ " " l n l das Beispiel seiner Vorgänger be.
vor ^ m^ ^ " Italienern alle denkbaren Hindernisse
wentlil " s" wälzen bemüht gewesen sind. na-
versjx'? . nnt den Abyssiuiern strafwürdiges Ein«
Nendie. " 6 ""^erhalten und für die Schwarzen Spio-
h°ben Leistet oder noch deren Spione beschützt
»"em ^ i ^ ^ " ' ^^ b^ ^ " ' l " l zn dem Protest auf-
3teai!s. "icmand in Europa, am wenigsten eine
hätte V ^ " ^ " ° " ber Niaiserie Notiz genommen,
den A, ^ ° " französische Minister des Auswärtigen
liener,, - ^" ^ " ' Haaren hcrbeigezerrt. um den I ta -
selhft ' ^kr eiumal einen Possen zu spielen und sich
^ekt ^ ^ " anscheinend wohlflilen Triumph zu erringen,
worden ^"^ ^ " " 6 " " ^ Nies Amtspapier beschrieben
lavier« "Ü^ werden noch ganze Rollen unendlichen

und bedruckt werde» um einer

Feuilleton.
Vom russischen Kaiscrpaarc.

HanWe"? " ^ diejenigen, welche über Schluss Gacina
ie lvi l r^/ ""? ^ verleumdet haben, jetzt hinauskämen,

sem fr iedl i^" " " ' "ber die idyllische Ruhe auf die.
UHört er <>ü " ^ ^ " ' ' wo alles, was der Welt an.
hinausdrin"/.. ? ^" ^ ' " ^ " n t . so dass es gar nicht
^<em HU?, ^ ' 7 r ^ ^ hier ist des Zaren heim. in
»Veite» Park ^ ° ^ """en in seinem offenen, stillen.

^ a ? d e r 1 n " r ^ " " ' " Winkel dieses Schlosses, denn
Schlosse ^ bewohnt nur den geringsten Theil des
°en Hof' k.« L ° ? au uud für sich nicht zu groß für
5°he st ^ Selbstherrschers sein würde. Aber die
hält. Al a ? , . ^ ' ? ' ' ' ^ss "wn in Oacina nicht Hof
^beitsamsl m .' '^ sicherlich der gewissenhafteste und

Wues Ruches, aber er hat gewisfe
"N«N so ' , . . ^ . wäre das Woit nicht gcwagt über
'̂sse Wtsan " " " ' ^ n n » . so .würde ich sage», ge-

l M«nd . ' "'"derne ^ Anschauungen: wenn er
^ ' " ' >"d w^ " ^ " ' dann wünscht er. in Rübe zu
K ? e des Ä " l " lehte Minist r mit seinem Porte-

. ^ « r P f A euds Gaeiua verlassen hat. will der
5 ' ' ' " ' A l i ^ " " l "n. der. wie jeder andere, wenn
^'"b'Nt Ha7? «Fan ,,„h ^. ^ s ^ s t e des Tages
^ " i l i e n t H e " ^ haben möchte, sich ''"'st. s""em

" Ul.d sei.,e„ Neigungen zu gehören.

Sache willen, die keinem nahe geht. Die Cabinette, die,
Parlamente, die Zeituugen werden mit der Nichtigkeit
beschäftigt.

Die Regierung Englands, welches in den Tagen
des fchmählichen Rüchuges Wolsklry'e von Schende bis
diesseits der Nilkataralte seine, wenn auch vielleicht
schweigende. Zustimmung zur Occupation Massauahs
durch die Ital iemr gegeben hat — denn das seitens
Salisbury's in der letzten Oberhaussitzung eingestandene
«Vorwissen» ist nichts anderes als eine Zustimmung
gewesen — die Regierung Englands bereilct sich zur
Vermittlung vor. Die Türkei wird alarmiert durch die
g> genseitigen italienisch - französischen Beschuldigungen
böser Absichten auf Tripulitanien. Ein heilloser Wirr.
warr könnte noch hereinbrechen. Und alles um einiger
Lire Steuern in Massauah willen!

Ob Herrn Goblets Auslegung des Völkerrechts
richtig sei oder nicht, das mögen die Sophisten ent.
scheiden. Einen groben Verstoß wider das Recht kann die
italienische Regierung nicht begangen haben, anders
würden sich auf ihren Standpunkt nicht die Cabinette
von Oesterreich - Ungarn. Deutschland und Eugland
stellen. Und diese Parteinahme dreier Mächte zeigt,
dass das Pariser auswärtige Amt einen argen taktischen
Fehler begangen, als es die Frage aufgeworfen und
damit den Versuch unternommen hat, die durch Wieder«
anknü'pfung enger Beziehungen zwischen den Höfen
Deutschlands und Russlands einigermaßen verdeckte
Spaltung Europa's in zwei Kriegslager wieder her.
zustellen. Visher hat sich nur Griechenland, welches
sich bis vor kurzem um seine vorgeblichen Söhne in
Afrika gar nicht gekümmert hatte, auf die Seite Frank«
reichs geschlagen. Russland verhält sich passiv, dürfte
auch kaum geneigt sein. in den. Conflict offen Partei
zu ergreifen; die Pforte ist viel zu sehr knochenlose
Molluske geworden, als dass sie sich zn einer festen
Haltung aufraffen könnte.

So steht denn die dritte Republik mit dem kleinen
Königreich der Hellmen allein; statt dass sie mittels
der sachlich unbegründeten Action Goblrts ihrer durch
die Reise Wilhelms II. offenbarten Isolierung rntrissen
wäre. wird ihre Vereinsamung erst recht sichtbar. Es
zeigt sich, dass nicht nur die Regierungen dem Pariser
Cabinet kühl gegenüberstehen, dass überall auch die
öffentliche Meinung für die Italiener und gegen den
streitlustigen Herrn Goblet Partei nimmt. Gchützt auf
diese Sympathie», hat Crispi soeben das italienische
Prutcctorat über Zulla erklärt, ein Küstenörtchen
an einer südlich von Massauah befindlichen Bucht, die
vou der Bai von Massauah durch eine schmale Land»

Jeder, der Kaiser Alexander kennt, weiß, dass
dies die wirtliche Ursache ist und nicht Furcht vor den
Nihilisten, wenn er in Gacina residiert. Der Kaiser
kennt trotz der neuerlichen Attentate, die sich bis in
den Frieden von Gacina erstreckten, nur eine Furcht
— die Furcht, repräsentieren zu müssen. Diese, und
nicht etwa die Furcht vor Verschwörungen, hält ihn von
Petersburg fern.

Nie jeder Mensch, ist Mxander III. em Product
seiner Erziehung und seiuei ersten Iugendeindrücke. ÄUe
Welt weih. dass er nicht zum Regenten erzogen wor.
den ist. Als zweiter Suhu wurde er in seiner Kindheit
und ersten Jugend sozusagen im Schatten gehalten.
Er wurde zum Soldaten ausgebildet und lernte bei
seinem Studium nicht viel mehr. als ein gewöhnlicher
russischer Großfürst bedarf, um General zu werden. Sonst
folgte er seiuer Neigung: er war ein eifriger Jäger und
der beste Reiter.

Er versteht denn auch nicht die nothwendige Kunst
der Fürsteu, die dari» besteht, ein paar gleichgiltige
Worte mit einem liebenswürdigen Lächeln zu sagen —
uud er weiß das. Umgeben von seinem Hof oder bei
den fünf. sechs großen Winterfeste», welche man nicht
zu umgehen vermag, ist er filisw. wortkarg und un<
behlilfen, fast brüsk. Unter diesen Umständen überlässt
er es seiner Gemahlin, die Herzen zu gewinnen, und
Maria Feodorouna erfüllt ihre Pflicht so gewissenhaft,
dass sie vou allen denen vergöttert wird, die sich damit
versöhnen lönnen. dass endlich einmal eine Gemahlin
Einfluss auf RMünds Kaiser Hal.

zunge grtrennt ist. Irgend welche Wichtigkeit hat Zulla
nicht; seine Besatzung ist nur für den Fall eine«
abyssinischen Angriffes zur Verhinderung eines Flanken-
angriffes der Wilden rathfam. Zur Stunde jedoch zeigt
die Occupation, dass Italien sich durch französische
Noten nicht einschüchtern lässt, sondern sich stark fühlt
als Genosse der Friedensmächte.

Der Notenwechsel wird dem ohnedies dem Grabes«
rande näherrückenden radicalen französischen Cabinet
eine Demüthigung bereiten und Crispi's Ansehen unter
seinen Landsleuten steigern und dem Bündnisse mit
Crntral-Eurofta neue Sympathien am Apennin werben.
Leider wird er auch die ohnedies leidenschaftliche Feind-
seligkeit zwischen Italienern und Franzosen zu einer Glut
anfachen, welcher noch einmal ein zündender Funke ent-
springen könnte. » * .

Brantwcinnachsteuer -Regulativ.
Das telegraphisch bereits angekündigte Regulativ

über die Nachverfteuerung der am 1. September vorhan-
denen Vrantweinvorräthe enthält folgende Bestimmungen:
Der Nachversteuerung unterliegen alle gebrannten geistigen
Flüssigkeiten, insbesondere auch Arat, Rum, Cognac,
Brantwein'Essenzen, Liqueure und sonstige versetzte Nrant-
weine, sowie jede Mischung von Wein unb Vrantwein,
die einen Alkoholgehalt von 18 Procent überschreitet.
Von der Nachsteuer bleibt befreit: Nrantwein im Vefihe
von Gewerbetreibenden, welche den Verkehr mit Vrant-
wein vermitteln, in Mengen von nicht mehr als 20 Litern,
im Vesihe von Haushaltungen in Mengen von nicht
mehr als 10 Litern Alkohols; Vrantwein, welcher zur
Ausfuhr bestimmt ist; Vrantwein, welcher für gewerb-
liche Zwecke denaturiert worden ist; Vrantwein, von
welchem nachweislich bei ber Einfuhr außer den Zoll«
sätzen auch ber Zuschlag von 36 fl. eingehoben wor-
den ist.

Die Anmeldung der am 1. September 1888 im
freien Verkehr befindlichen gebrannten geistigen Flüssig-
leiten, beziehungsweise die Entrichtung der Nachsteuer,
liegt dem Besitzer ob. Ein jeder, welcher solche gebrannte
geistige Flüssigleiten am 1. September 1888 besitzt, hat
die Menge und den Alkoholgehalt dieses Vorrathes spä-
testens am 3. September 1886 schriftlich in doppelter
Ausfertigung anzumelden. Die Vorrathsanmeldungen find
bei der nächsten zuständigen Finanzwach. Abtheilung ein-
zubringen. Die Organe, bei welchen die Einzahlung ber
Nachsteuer zu geschehen hat, werden von den Finanz.
Landesbehörden mittels der Landesgesch- unb Verordnung«,
blatter und im Wege der Gemeinbevorstänbe kundgemacht.

Alexander III. ist ein «Mann der Häuslichkeit».
Er ist es infolge seine« Naturells, und er wurde e«
durch die Erziehung. Gewisse Iugenbeinblücke verstär-
ken äußerlich diese ganze Seite des Charakters des Kai-
sers: die Herrschaft der Fürstin Dolgoruki im Winter-
palast hat den mächtigsten Einfluss auf die ganze Ent>
Wicklung von Alexanders II. Sohn ausgeübt.

Von Natur patriarchalisch angelegt, innig an der
Familie hängend, in höchstem Grade beseelt von dem
Familimgefühl, vergötterte Alexander III. vor allem
seine Mutter. Und er liebte sie mit der starken Liebe
des Zurückgesetzten. Maria Alexandroona's Liebling
war der älteste Sohn Constantin; seinen frühen Tod
vermochte sie nie zu vergessen. Alexander III. verblieb
in dem Herzen seiner Mutter im Schatten des Ver-
storbenen, wie er im Schatten des Lebenden gestanden
hatte. Aber es scheint, als ob er dadurch dahin kam,
die Mutter umso blinder zu lieben, die «Trauerweide»,
wie sie ein frivoler Hofwitz nannte, zu lieben . . .

Sein Widerwille gegen die Dolgoruki, der auf
diese Weise nothwendig jeden Tag, so lange die Mutter
lebte, genährt werden musste, stieg, wenn möglich, noch
mehr nach ihrem Tode. Und all diese peinlichen Ver-
hältnisse — umtoben von einem so schmerzlichen Ge-
webe von theuren Erinnerungen — im Winterpalast
bildeten den Geist und den Mann im Amctov-Palms.

Die Verbindung zwijchen Maria Feodorovna
(Prinzessin Dagmar) und Alexander IN. war eine
Staatipartie: der Thronsolger übernahm mit der Erb-
jchast seines Bruder« zugleich auch dessen Braut. M a n
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Bei Liqueur und Rosoglio braucht, wenn der Zuckergehalt
mindestens 10 Kilo per Metercentner der Flüssigkeit be-
trägt, der Alkoholgehalt nicht angemeldet zu werden, der-
selbe ist vielmehr durchgängig mit 30 Procent anzunehmen.
Einer Anmeldung bedarf es nicht, soferne der gesammte
Vorrath bei Gewerbetreibenden, welche den Verkehr mit
Brantwein vermitteln, 20, und bei anderen Haushaltungs«
Vorständen 10 Liter reinen Alkohols nicht übersteigt. I n
allen anderen Fällen ist der gesammte Vorrath ein-
schließlich der von der Nachsteuer frei bleibenden Mengen
anzumelden. Parfümerien in kleinen Umschließungen bis
zum Gewichte von einem Kilogramm sind von der Ver-
pflichtung zur Anmeldung frei.

Die Eisenbahn- und Dampfschiffahrts-Unternehmun»
gen sind verpflichtet, jede Menge gebrannter geistiger
Flüssigkeiten, welche sie bis 3. September noch nicht ab-
geliefert haben, sofort nach Einlangen in der Abgabe-
station der Finanzbehörde anzuzeigen. Der am 1. Sep-
tember 1888 der Nachsteuer unterliegende Brantwein
lann auch in der Consumabgabe unterliegenden Brenne»
reien oder in Freilagern steuerfrei gegen amtliche Mit«
sperre oder gegen volle Sicherstellung der entfallenden
Nachsteuer eingelagert werden. Unternehmer von den ob-
genanntcn Brennereien oder von Freilagern, welche von
dieser Gestaltung Gebrauch machen wollen, haben darum
spätestens bis 25. August 1868 bei der Finanzbehörde
erster Instanz anzusuchen. Ueber die eingelagerten Vor-
räthe wird eine besondere Aufschreibung geführt. Die
Auslagerung kann gegen Entrichtung der Nachsteuer oder
ohne Entrichtung derfelben zur Ausfuhr über die Zoll-
linie oder zur abgabefreien Verwendung stattfinden. Nach
Erschöpfung des Vorrathes ist diese Aufschreibung ab«
zuschließen. Für die Wegbringung gelten die Vorschriften
über die Wegbringung von unter dem Bande der Consum-
abgabe stehendem Vrantwein, nur tritt selbstverständlich
anstatt der Consumabgabe die Nachsteuer mit 24 lr. per
Liter Alkohol ein.

Während der Frist von 60 Tagen, vom 1. Sep-
tember 1868 an gerechnet, sind die Brantweinerzeuger
und diejenigen, welche Handel mit gebrannten geistigen
Flüssigkeiten, den Kleinverschleiß oder Ausschank derselben
treiben, als unter steueramtliche Aufsicht gestellt anzusehen.
Der Vezug der je 20, beziehungsweise je 10 Liter Alkohol
übersteigenden Vorräthe an Brantwein kann innerhalb der
Frist von sechzig Tagen nur ausgewiesen werden durch
Steuerzahlung«« und Borgungsbolleten über die Vrant-
weinabgabe, durch Rechnungen und durch zollamtliche
Iahlungs- oder Borgungsbestätigungen.

Politische Aeverlicht.
( D i e Sess ion der Landtage.) Mittels Aller-

höchsten Patentes vom 29. Ju l i l. I . ist der Landtag
des Herzogthums Steiermark für den 27. August in
seinen gesetzlichen Versammlungsort einberufen worden.
Damit erscheint die Session der Landtage in aller Form
eröffnet. Die Einberufung der übrigen Landesvertretun-
gen dürfte baldigst folgen. Wie hieraus ersichtlich, wer-
den, wie schon seit Jahren, auch diesmal die Landtage
uicht gleichzeitig, sondern, entsprechend den in dieser
Beziehung geäußerten Wünschen der betreffenden Lau
desausschüsse, successive sich versammeln und ebenso
auch ihre Berathungen nicht gleichzeitig, sondern nach
Maßgabe des zu erledigenden Materials schließen.

( D i e z w e i t e n o r d b ö h m i s c h e K a t h o -
l i k e n v e r s a m m l u n g ) wird am 8. und 9. Sep-
tember in Georgswalde abgehalten werden. Abgeord»

sagte damals, dass Prinzessin Dagmar, als sie nach
Rllssland zog und die Vraut des Bruders ihres erstrn
Verlobten wurde, es nicht ohne Schmerz that. Wie
dieses Verhältnis auch damals gewesen sein mag, die
Ehe wurde eine sehr glückliche.

Maria Feodorovna sieht iu diesem Augenblicke,
wo sie bald die Vierziger erreicht haben wird, noch
wie ein junges Mädchen aus; ihre Augen, in denen
stets ein glückliches und blendendes Lächeln liegt, glei-
chen denjenigen eines sechzehnjährigen Mädchens, ihre
zarte und geschmeidige Figur, die sich am besten beim
Tanze ausnimmt, ihre graziösen und unbewusst ein«
schmeichelnden Bewegungen sind die eines jungen Mäd-
chens oder jedenfalls die der glücklichen, ganz jungen
Mutter. Und ihr Lachen, das laut und so herzlich er-
klingt, dass es fast ale übermüthig erscheinen kann,
ihre stets unterdrückte Heiterkeit und der plötzliche leichte
Schein von Gemertheit. der sie beschleichen kann, das
gehört alles demselben Bilde des jungen Mädchens und
des großen Kindes an. Maria Feodorovna gehört zu
den Müttern, die in späteren Jahren die älteren Schwe-
stern ihrer eigenen Kinder zu sein scheinen.

Wie das Wesen und das Gemüth der Kaiserin
ist, so sind auch ihre Interessen: Maria Feodorovna
weiß sehr weniq von Politik, und sie hat dieselbe stets
als eine Sache betrachtet, die sie nichts an^ht. Hans«
Politik ist Maria Feodorouna's einzige Politik. Ganz
Weib, greift sie nur ein, wo sie von ihren Gefühlen
getrieben wird. Als vor einigen Jahren der Krieg in
Afghanistan auizubrechen drohte, war die Kaiserin die
einzige am ganzen Petersburger Hofe, die nicht an

neter Lienbacher hat sein Erscheinen zu derselben und
seine Mitwirkung als Redner angekündigt.

( D e r g a l i zische L a n d t a g . ) der schon am
4. September hätte zusammentreten sollen, wird den
neuesten Dispositionen zufolge kaum vor anfangs De-
cember feine Berathungen aufnehmen. Wie es heißt,
wünscht die Regierung die Durchführung ihres Pro-
jectes, betreffend die Ablösung des Propinationsrechtes
in Galizien, erledigt zu sehen. Bisher ist es ihr aber
nicht gelnngen, die Führer der Polen für die wichtigeren,
in der betreffenden Vorlage enthaltenen Details zu ge-
winnen. Man will daher die Unterhaudlnngen in dieser
Angelegenheit fortsetzen.

( B ö h m e n . ) Nach dem bisherigen Ausfall der
Wahlmännerwahlen für die Reichsraths Ergänzungs-
wahl im Landgemeindenbezirl Iungbunzlan. welche
durch die Mandatsniedcrlegnng des all^cchlschrn Ab-
geordneten Vrany erforderlich wurde, dürfte der Can-
didat dl'r jungczechischen Partei siegen.

( M i n i s t e r p r ä s i d e n t T i s z a . ) Nach einer
der «Pol. Corr.» aus Budapest zugehenden Meldung
dürfte der Ministerpräsident v. Tisza sich um den
20. d. M . zu dreiwöchentlichem Aufenthalte nach Ostende
begeben. Vor seiner Abreise wird Herr v. Tisza beim
Kaiser Audienz nehmen sowie auch mit dem Minister
des Aeußern, Grafen Kälnoky, eine Begegnung haben,
um von demselben Aufklärungen über verschiedene
Fingen entgegenzunehmen nno seinerseits solche zu er-
theilen.

( G r u n d b ü c h e r i n B o s n i e n . ) Der «Egye-
tertei» hält die bereits seit längerer Zeit angeordnete
Einführung von Grundbüchern in Bosnien für einen
weiteren erfolgreichen Schritt der Regierung iu den
occupirrten Provinzen. Der Staat müsste vor allem
auf seine Eigenlhnmsansprüche bei allen jenen Onlnd-
complexen verzichten, bei welchen das Eigenthumsrecht
der Privaten und des Staates strittig ist. da es nicht
seine Aufgabe sein kann, diese Gebiete zu bewirtschaften.
Nur so könnten in Bosnien größere Grundstücke käuflich
werden, was der Bevölkerung oder doch einem Theile
sehr zustatten käme.

( I n t e r n a t i o n a l e r B i n n e n s c h i f f a h r t s -
congress . ) Bei diesem am 19. August in Frankfurt
a. M . zusammentretenden Congresse wird das Handels«
Ministerium durch den Sectionschrf Dr. Johann Ritter
v. Bazant, den Gewerbe- und Schiffahrts-Inspector
Regierungsrath Anton Schromm und den Inspector
der Generaldirection der österreichischen Staatsbahnen
Arthur Oelwein vertreten sein.

( Z u r S i t u a t i o n . ) Dcr Petersburger Corre«
spondent der «Pol. Corr.» betont neuerdings, dass eine
Wendung in der gegenwärtigen Lage, die einen Ueber,
gangszustand bilde, vor der Zusammenkunft Kaiser
Wilhelms II. mit Kaiser Franz Josef nicht zu erwarten
sei. Der deutsche Kaiser dürfte feinen Verbündeten mit
den Anschauungen und Wünschen Rnsslands inbetreff
der Löfung der orientalischen Schwierigkeiten, nament-
lich der bulgarischen Frage, bekanntmachen und ihm
die Ueberzeugung von den aufrichtig friedlichen Ge»
sinnungen von Volk und Regierung in Russland,
welche Kaiser Wilhelm II. gewonnen haben dürfte, ein-
zuflößen suchen. Erst dann werde das angestrebte Com»
Promis« zwischen den russischen und österrelchisch.ungari-
schen Interessen unter den Auspicien Wilhelms II. an-
gebahnt werden können. Bis dahin müssen beide Par-
teien in der gleichen Stellung verharren, wie vor der
Peterhofer Begegnung, mit dem einzigen Unterschiede,

diesen Klieg glaubte und die fortwährend mit ihrem
heiteren jungen Lachen zu ihren Landsleuten auf
Dänisch froh ausrief: «Aa — Snal, der bliver ingen
Krieg!» (O Geschwätz, es wird kein Krieg!) Aber
während dieser Zeit war die Kaiserin mit all ihrer
Heiterkeit zugleich sehr fleißig und sehr beschäftigt —
mit vielen kleinen Briefen, welche sie mit Courieren
sowohl nach London als auch nach Kopenhagen schickte.

Und es mag wohl auch nicht so ganz sicher sein,
dass es mit dem auswärtigen Ministerium oder mit
dem Kaiser selbst verabredet war, dass die Kaiserin
auf ihrer Ausfahrt die Gemahlin des englische» Ge-
sandten Lady Thornton mitten auf dem Nevöki°Pro-
spect anhielt, mit ihr ganze zehn Minuten sprach und
so heiter lachte, dass man es bis nach der «Admiralität»
hin hören tonnte. . . Aber wie dem nun mich sein
mochte, die Kaiserin behielt Recht mit ihrem: «Es
wird kein Krieg!> — denn es wurde kein Krieg.

Es gibt in Gacina so wenig wie möglich tren-
nende «Hofstaaten» zwischen den Eltern und Kindern.
Die Kaiserin wünscht es nicht, und selbst der Ranm
würde es verbieten. Die Mitglieder der Familie wohnen
Thür an Thür, das Spielzimmer der Kinder ist dicht
neben dem kleinen Cabinet der Kaiserin gelegen, uud
nur die nothwendigsten Personen haben in der unmit-
telbaren Nähe Platz gefunden.

Die Zimmer des Kaisers liegen — zwei, drei
kleine Zimmer — vor denen der Kaiserin und sind
gerade so einfach in ihrer Ausstattung wie dieses: ein
großer Schreibtisch, einige Fauteuils — und gar lein
Platz, um sich zn bewegen. An den Wänden Gemälde

dass man heute mit mehr Rnhe der nicht allzu
fernen Stunde entgegensieht, welche eine Vereinbarung
zur Beseitigung der Krise bringen oder aber die Aus'
gleichung der bestehenden Meinungsverschiedenheiten als
noch nicht erzielbar erweisen würde. Ein rascher Mchp
der Dinge in Bulgarien, der die Entfernung des Prinz"'
Ferdinand in sich schlösse, würde selbstverständlich dtt
Nöthigung, über die Mittel zur Lösung der oriental»'
schrn Krise zu berathschlagen, bedeutend näher "ick"'

( A u s B e l g r a d ) wird gemeldet: Die Bischest'
Synode hat, nachdem König Mi lan in einem an di»
s l̂lie gerichteten nmfangreichen Memorandum emgehend
dargelegt hat, dass er in seiner EhescheidlmMngelegell-
hrit zwar die Syimde als competent betrachte, es aber
d-rsi'lben überlasse, das Forum für diese Angelegenh',̂
festzustellen, und in dem Memorandum nochmals dic
Gninde auseinanderschte, welche ihn ^n seinem tiefst
Bldallcrn zwingen, um die Auflösung seiner Ehe a»'
zusuchen, die gesammten Acten dem aus sieben 2W
gliedern bestehenden Consistorium des Belgrader Kirche
sprengels mit dem Auftrage übermittelt, diese A»'
gelegenheit ordnungsgemäß zu verhandeln und zu er-
ledigen und dirseltü' nach der Erledigung nx olw de»>
Consistorial - Appellationsrathe zn lintelbreiwi. Da«
Consistorium wird, wenn Königin Natalie kcim'N ^ r -
treter designiert, von Amtswegen einen Vertreter del
Königin bestellen.

( V e r h a f t u n g l i n e s f r a n z ö s i s c h ^
S p i o n s . ) Das «Hambmqer Fremdenblatt» ficht M
veranlasst, seine sensatiomlle Nachricht wegen des dtt
Spionage verdächtigen, in Kiel verhafteten angelilW''
«französischen McirineOfficiers» zn dementieren. NlW-
dings war eine Verhaftung vorgenommen worden, !^
konnte jedoch nicht aufrecht erhalten werden, weil s'5
bald die völlige Schllldlosiqkcit des Verhafteten h"'
ausgestellt hatte. Der fragliche Herr ist Vertreter ein"
großen Firma in Forbach und Leiter der in der ilM'
gegend von Kiel für die Canalarbeiter aufzuführend^
transportablen Baracken.

( D i e O r i e n t b a h n e n . ) Nach einer Belgrad"
Meldung stehen der für den 12. August anberaumt^
Eröffnung des dirccten Verkehres Belgrad - Consta"^
novel Hindernisse entgegen, da die bulgarische Stt t^
noch nicht gänzlich vollendet ist und eine factische " ^
betriebschung derselben aus diesem Grunde noch "^
möglich ist. I n Belgrad ist man der Anschannng, U
die bulgarische Regierung lediglich die feierliche ^
öffnung der internationalen Linie ins Werk lA"
wollte, ohne diesem Acte unmittelbar den fact>'^
Betrieb folgen zu lassen. Aus diesem Grunde ha) !,.
Belgrader Cabinet sich an die ottomanische Regies
gewendet mit dem Ersuchen, entweder eine Vertag^
der Eröffnung überhaupt in Sofia iu Vorschlags
bringen, oder von der bulgarischen Regierung e ine^
klärllng abzuverlangen, mittels welcher jene sich ,
pflichtet, die Bahnstrecke nach Ablauf einer im vo""'
bestimmten Frist, vom Eröffnungstage an gerecht'
dem effective« Verkehre zu übergeben. ,

( E r h ö h u n g der W e h r f ä h i g k e i t 6"s
lands . ) Aus London wird berichtet: Auf d e r » " '
linie von Portsmouth hat die Ausbesserung nnd " ^
stärlllng sämmtlicher Forts begonnen. Auch w>>^
120 Vorderladerkanonen durch ebensoviel Hinterlaß
neuester Construction ersetzt. Ebenso wird fül ^
Schiffsbewaffnung eine neuerlich erfundene M i t r a l " ^
anqewendet, deren englisches Patent für 25.000 P>"
Sterling erstanden wurde.

vun der hochseligen Maria Alexandrovna nlld ^ a
Feodorouna. Ringsum auf den Etageren und a»!, , ^
Schreibtisch Photographien — oft die kaiserlichen K>"
am häufigsten die Kaiserin. ^ l

Uebrigens befindet sich Kaiser Alexander ^,
selten in seinem Arbeitszimmer — selbst wenn ^ ,^
beitet. Er fürchtet seine Corpulcnz mehr als irss^ .« î»
Verschwörung, und sehr oft gibt er den M ^ ' ^
Audienz zum Nortrag, während er sich in einer ^
Alleen des Parkes ergeht. Mehr als einmal Y ^ ,
mit einem Bleistift a»f den Rand der Actc" '^ .
während er das Papier gegen einen Baumstamms,
das schicksalsschwangere «A» geschrieben. Und da» ^
deutet — dass der Vorschlag dieses Actenstückc»
Mi l l ionen von Menschen Gesetz geworden »st - . ' ^ W

Ohne Überlegung schreibt Alexander Ü>. ) "^ le
ein «A» nicht. Ost werden die Actclistücke " ^ Heil,
umredigiert; es werden diese Bestimmungen ^ " .fselll
jene hinzugefügt, bevor das Actenstück mit . ^ t
großen, etwas plumpen «A», das so seltsam " ê
gegen die ganze übrige feingeschiiörtelte und s^I^tt>>
Schrift, wie sie nur russische Kalligraphen auszl l ^ „
vermögen, versehen wird. Die Mönche in den / l ^ t
des Mittelalters schrieben Cicero's «>><; " " ' " " ' d^
prachtvoller ab, als die russischen Huflalligrapy ^"'
Documeitte, welche dem Kaiser vorgelegt werdel
ausstatten... « ^

Es gibt sogar Leute, die bchauple". °m „ e«
Kalligraphen am meisten schuld daran sind. ^ . '
mit den Reformen in Russlauo so langsam « ^ .
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Mel^. k"? b u l g a r i s c h e n F r a g e . ) Die «Times»
Oew. 3?^ '̂̂  Verhandlungen zwischen Deutschland,
n ä M ? ' " " b Jul ien über die bulgarische Frage dem-
und M i « ^ " ? " ,s°llen. Die Entrevue zwischen Giers
aress^ ; ^^ , . ' " " rde zum Zusammentritt eines Con.
N l l r iU /^ l ' " s"h"n, welcher ausschließlich die bul-
M'iche Frage erörtern soll. '^ " "
C o n » , p n ? ' ^ " ' ^ e r l ä n d i s c h e K a m m e r ) hat die
Sviri.. c ° " " ^ ^ des missbräuchlichen Verkaufes von
wea m'" ! . ° " Fischer in der Nordsee und das Gesetz
Nan, . " 6 " " " g des Monopols der niederländischen
^^angenommen.

Tagesneuigleiten.
' N l ü m ^ ^ ! ^ ^ K a i s e r haben, wie der
Sevtrml, " " ^ " ' 6 ' berichtet wird, für die am 15ten
landwir<l^ ? , 3 ^ " ^ ^ veranstaltende Industrie- und
zu spH°l t l lche Ausstellung als Untersuchung 300 fl.

' G r ° ^ « 3 ^ a ' t ' der K a i s e r haben, wie die
wch/,..-"lorgmpost. meldet, der freiwilligen Feuer«
i" spenden er"^' ^^"lcher Bezirl Marburg, 80 fi.

^ l i W e n ^ ^ . ^ ber P i e t ä t . ) Den «Berliner
El isak .f ^ ' ^ ^ " ' zufüge haben die Kaiserin
Valer i - ^ die ^ ° " Erzherzogin M a r i e
von ̂ / " pletätoollem Andenken an die lange Reihe
slem b?^"elche der hochselige Kaiser W i l h e l m Ga-
^llpenr? 'c °"^ ^ ° ^ ' n Kra'"ze von selbstgepflückten
schaft h^ , ̂ sendet und die österreichisch-ungarische Bot«

^"Ustragt, dieselben im Mausoleum niederzulegen.
A e N N r l - . I ° " bes t ra f t e r Scherz,) I n mehreren
welche t ^ ^ ^ " ' "6" ' ° Aufweck-Protololle vor, in
Werden 5^^ber die Namen der Passagiere eingetragen
schen unk "" ' nächsten Morgen früh aufzustehen wün-
diesem ' ^ / ' ^ ^ " s"b, durch eigene Willenskraft
Tage,, ei ^" "reichen. Nun machle sich vor einigen
"lben di w " " ^ ^ener Namens B a u e r den Scherz,
^zusel^ ^ " " sämmtlicher Hotelgäste die Bemerkung
Aschen ^ ' ^ dieselben um 3 Uhr geweckt zu werden
äderte s / " ^ " " " ' ^cher den Nachtdienst hatte,
^ A l t e ^ . " " ^ "ber diesen Zufall, doch vermeinteer,
"H vün,.,^ " " ^ " gemeinsamen Ausslug geplant, und
2^e M« ^ " " ^ Ut)r in allen Stuben die Alarm-
^gebrllcki weisenden vermeinten, es sei Feuer
^ d i e ? ^ " " b stürzten, in höchstem Grade bestürzt,
^ctllnll l ^ ' ^ ^ Spassmacher, gegen den bei Ent-
lvUtden w ^ ^iickchcns einige sechzig Magen eingereicht
Malern ^ " " " i " einer Gcsammtstrafe von sechstausend

«rn verurtheilt. > ̂  >

M t ^ ^ ° " ^ ^ ° n S t a n l e y . ) Vorgestern abends
fesche« 6 L e o p o l d von Belgien ein ganzes Bündel
Elchen n i ^ ^""zibar und St. Paul de Loanda, in
^ l " M ? «?""^ges über S t a n l e y enthalten ist.
lchen B " ^ " a r t e l o t , Befehlshaber der Stanley,
bllga aus« / " ' ^ ' ^ ^ er. habe die Stellung in Yam-
>̂'s er ' ^ ^ e n . Es wird nicht gesagt, wohin er zog;

W sch " . l gewiss nicht zu Stanley ausgebrochen ist,
Haft u ^ , ""6 hervor, dass ihm fast gar leine Mann-
^ ipd vl P l i a n t zur Verfügung standen. T i p Po-
lllle sein c3?erhäuptling und Freund Stanley's, meldet,

größere Anzahl von Leuten zur

(Nachdruck vclbolcn.)

^ 3>is Manöe des Ml^tes.
" aus dem Englischen von Vlaz v. «elßenthurn.

^ (2l). Fortsetzung.

^Klick N ^ ' ^ ^ " t war sie gegangen, so vernahm sie
« D ° ? " " r ^ ' "e r sich.

zeitig er , "? ls Richard sein!» sagte sie sich. Wie

bers , « ^ n f " ^ " ' ^ Begriffe, den Namen des Vru '
l ^ ' t ein. . ^ " "d hätte dem ganzen Lebensschicksal
. die Livve,! ««° ^ " ' dung gegeben. Doch gerade als
purzelt A ' l " ' ""Ute. stand sie jählings wie an«
3"lh. wel^o - ' ^ "ne Gestalt, jener ihres Vaters
^.Eonuu/rt>m'«?^"llerEntfernuugvon ihr rasch auf

"ter S N „ l " " " ^ ' "^ defsen Eingang eben ein

^ " ' " ^ a e s e r . ^ ^ ^ ^"gerade wie sie dieselben schon
hier. sondern fern von hier,

^ n n , a l e ? ^ l ' c h e n Abend, an welchem sic zum
^ 9a. es w ^ " 6 ° von Westland zusammengetroffen
""glich.' ^ "a rm zwei Mäuner, leine Täuschung war

ib> ^ da.m?s!" cp"^n stand sie eine Secunde
T bebende ' ü i , ' ^ ^erä'lschlos vorwärts, indem

^ <Es muss sein - nm

^ ^ E i tua t^^b" ' ' ^ ihres Oheims hatte sie eine
U>"z w 7 ^ die lebendig in ihrem
U ' "spiele ' ? ' ^ d'er vielleicht eine ähnllche
< " ' lhres Leb n « V ' V Fischer m'greifen '« das
l^,m " sprachen ,̂ ^ " ' " diese Männer h,er mit<

° sie N ^ " ' ! l'e sich bei Namen nannten, o
"uelcht erfahren, worin jenes Geheimnis

Aufsuchung Stanley's zu sammeln, habe sich vergeblich
erwiesen, so dass er Stanley seinem Schicksale überlassen
musste. Um dieses in Erfahrung zu bringen, hat er meh-
rere Kundschafter in das Innere des Landes entsendet,
die übereinstimmend melden, dass Kämpfe zwischen Stanley
und den Eingeborenen stattfanden und der Zug jedenfalls
viele Theilnehmer verlor. Was mit Stanley selbst ge-
schehen, darüber brachten die Kundschafter verschiedene Er-
zählungen der Negervölker. Nach einer Version vom 15, Mai
soll er im Kampfe gefallen, nach einer anderen bloß ge-
fangen sein. Die Wahrheit zu ermitteln, ist natürlich un-
möglich. Dass Stanley der <we,ße Pascha» nicht ist, darf
als sicher angenommen werden.

— ( H i n r i c h t u n g . ) I n Petrinja wurde vorgestern
im Hofe der dortigen Gerichtstafel an Milic G r m u s a
die Todesstrafe vollzogen. Der Delinquent hatte zahlreiche
Verbrechen auf dem Gewissen. Die gesummte Bevölkerung
der Gegend von Glina zitterte seinerzeit vor seinen Un-
thaten ; an hundert Bauernhöfe, ein Pfarrhaus und eine
Kirche sowie schließlich auch sein eigenes Haus steckte der-
selbe in Brand. I n letzterem befanden sich seine Kinder
und seine Mutter. Der Verbrecher wusste darum, ließ
sich aber von den Dorfleuten nicht abhalten, das Haus
anzuzünden. Die Kinder wurden gerettet, die Mutter
verbrannte. Der Delinquent trug bis zum Galgen ein
freches Benehmen zur Schau und blies den Rauch feiner
Cigarre dem Scharfrichter Kozarel ins Gesicht.

— (Mackenz ie ' s K r a n k h e i t s b e r i c h t . ) Der
demnächst mit Genehmigung der Kaiserin V i c t o r i a er»
scheinende Bericht Sir Morell Mackenz ie 's über den
Verlauf des Leidens des verstorbenen Kaisers Fr iedr ich
wird gleichzeitig in London und Berlin zur Veröffent-
lichung gelangen, in Berlin in deutscher Ucberschung,

— (Höchst ve rdäch t i g ) Wie muss man sich
betragen, um in Szilagysomlyo nicht verdächtig und nicht
eingesperrt zu werden? Man darf nicht Geld ausgeben,
man darf sich nicht rasieren, sich nicht einige Zähne
ziehen lassen und darf nicht heiraten. Ein fremder Mann,
der jüngst alle diese verdächtigen Thaten vollführte —
besonders das Ziehen der Zähne, wurde als sehr ver-
dächtig angesehen — erregte das Misslrauen der Polizei
von Szilagysomlyo und wurde verhaftet. Wie kann man
auch so unvorsichtig sein!

— ( E i n ze r s tö r t e r F r i ebho f . ) Der israeli«
tische Friedhof in Trcbitsch wurde in der Nacht vom
2. auf den 8. d. M. vom Hochwasser nahezu weggeschwemmt.
Es wurden Gräber aufgedeckt und Särge auf die Ober-
fläche gebracht uno fortgetrieben, Leichen und Leichenreste
zerstreut. Es spielten sich erschütternde Scenen ab, als die
Friedhofbcsucher die aufgedeckten Leichen ihrer Angehörigen
fanden. Mi t Mühe wurde der Friedhof halbwegs in
Ordnung gebracht.

— ( B e g r ä b n i s und Hochzeit an e inem
Tage.) I n einer kleinen Ortschaft Indianas hielt der
lutherische Prediger A n d r e w s vor einigen Tagen am
Grabe einer Frau Wa scow die Leichenrede. Am
Abende des Bcgrä'bnistagcs wurde der 73 Jahre alte
Witwer der Verstorbenen mit der 71 Jahre alten Schwester
der letzteren von demfelben Prediger getraut. Als Trau-
zeuge fungierte — ein Urenkel des Bräutigams.

— ( A n t i s e m i t i s c h e P laca te . ) Wie aus
Prag gemeldet wird, hat die dortige Polizei vorgestern in
der Stadt und den Vorstädten antisemitische Placate an-
geschlagen gefunden und consisciert.

bestehe, defsen Vorhandensein sie zwar längst ver«
muthet, über welches sie aber keinerlei Gewissheit er-
langt hatte.

Sie wusste nur zu gut, dass, wenn irgend eine
Schande mit dem Namen Roden verwoben sei, ihr
Vater dieselbe um jeden Preis geheimhalten werde;
sie aber wollte und musste wissen, ob sie Hugo ein
Unrecht zufügte, indem sie sich ihm vermählte; sie
musste erfahren, ob es wirtlich ihr Vater sei, der nächt-
licherweile, einem Diebe gleich, hier in seinem eigenen
Park umherschlich.

Da — in diesem Augenblicke vernahm sie eine
Stimme aus der Richtung des Pavillons, m dessen un-
mittelbarer Nähe sie sich jetzt befand.

«Dn warst alfo der erste!»
Die Worte an sich bedeuteten nicht viel, aber

trotzdem erfüllten dieselben Mary's Herz mit Schrecken,
denn es war zweifellos, dass derjenige, welcher die-
selben sprach, kein anderer als ihr Vater war.'

Aus der Finsternis klang nun eine zweite Stimme
herüber:

«Der erste. ja. bin ich es denn nicht immer?»
Allerbarmer! Auch die zweite Stimm.' erkannte

das Mädchen, und zwar als diejemge des Mannes,
welcher in jener inhaltsschweren Nacht mit Karoline
zusammena/troffen war, nachdem er zuvor mit ihrem
Vater im Bootshausc eine Unterredung gehabt hatte.
Bei dieser furchtbaren Enldrckimg war es Mary zn-
muthe. als habe sic eine tödtliche Wunde erhalten,
bemächtigte sich ihrer das Vorgefühl, dass irgend
etwas geschehen müsse, was sie von Hugo trennen
würde.

Unwillkürlich entsann Mary sich. wie bestimmt
ihr Vater geleugnet habe, auf der Besitzung ihres

— (Logisches D i l e m m a . ) »Haben Sie ge-
hört, Fräulein, dass unser Freund Müller, der arme
Teufel, das große Los in der Lotterie gewonnen hat?»
— «Aber was nützt ihm jetzt das viele Geld, wenn er
keine Noth mehr hat?!»

Local- und Provinzial-Nachrichten.
— ( K ö n i g M i l a n in VeldeS.) Se. Majestät

König M i l a n von Serbien trifft heute mit dem Kron-
prinzen A l e x a n d e r zu einem längeren Aufenthalte in
Veldes ein. Wie wir erfahren, wurde das erste Stockwert
des Louisenbades für die serbischen Fürstlichleiten in Stand
gesetzt. Die Ankunft in Veldes erfolgt heute vormittags.

— (Vom K r a i n b u r g e r Gymnas ium. )
Gegenüber den verschiedentlichen Meldungen auswärtigür
Blätter inbetrefs des Krainburger Staats-Untergymna«
siums erfahren wir aus competenter Quelle, dass die
successive Auflassung der Anstalt ihren Forlgang nimmt
und demgemäß im kommenden Schuljahre nur noch die
dritte und vierte Classe fortbestehen bleiben. Die hiedurch
entbehrlich gewordenen zwei Lehrkräfte werden anderen
Anstalten zugetheilt, und zwar wurde Herr Professor
G e r b i n ic an das Laibacher Gymnasium versetzt, wäh-
rend Herr Director Franz W i e s t h a l e r vorläufig eben-
falls dem hiesigen Gymnasium zur Dienstleistung zu-
gewiesen wurde. Die Leitung des Krainburger Gymna-
siums übernimmt Herr Professor P i r l e r . Wie wir
gleichzeitig vernehmen, ist die Errichtung eines zweiten
Gymnasiums in Laibach in Aussicht genommen und
dessen Errichtung vielleicht schon im Schuljahre 1889/90
zu gewärtigen.

— ( E i n e R e f o r m des Apotheterwesens. )
Seit Jahren herrscht unter einem großen Theile der
österreichischen Aerzte das Bestreben, das Apothelerwesen,
wie es gegenwärtig besteht, einer gründlichen Reform zu
unterziehen. Der Geschäftsausschuss des österreichischen
Acrzteuerbanbes ist nun dieser Frage näher getreten und
hat den Sanitätsrath Dr. W i t l a c i l mit der Aufgabe
betraut, ein Referat über diese Reform zu verfassen, wel-
ches auf dem Ende dieses Monats in Wiener-Neustadt
stattfindenden Aerzte-Vereinstage als Grundlnge der Be-
sprechung zu dienen haben wird. Dr. Witlaril hat nun,
wie man uns aus W i e n berichtet, für die vom Ver-
bände als dringend nothwendig erllärte Reform des Apo-
thelerwesens folgende Grundsähe ausgestellt: 1.) Die Apo»
thelen sind concessionierte Gewerbe, zu deren Erlangung
der Befähigungsnachweis durch den erworbenen Grad
eines Magister« der Pharmacie zu erbringen ist. 2.) Die
Bestimmungen der Gewerbe-Ordnung finden auf das Apo»
thekergewerbe volle Anwendung. 3.) Die Beschränkung der
Zahl der Apotheken und die Bestimmung ihres Stand-
ortes wirb aufgehoben. 4.) Das Apothekergewerbe steht
unter der besonderen Aufsicht des Staates durch die zeit-
weilige Erlassung der Pharmakopöe, durch Festsetzung der
Arzneitaxc und durch regelmäßige unvermuthete Visitationen
und beständige Beaufsichtigung durch die Sanitätsorgane.
5.) Die gesummten Vorschriften über das Apothelerwesen
sind unter Aufrechterhaltung der vorstehenden Grund»
sätze einer grünblichen Revision zu unterziehen, und ist
eine neue Instruction für die Apotheker zu erlassen. End-
lich 6.) ebenso sind die Vorschriften über den Verkauf
von Geheimmitteln gründlich abzuändern.

Oheims oder sonstwo mit irgend jemandem heimlich
zusammengekommen zu sein; und nun ->?

Da drang abermals Herrn von Rodens Stimme
an ihr Ohr.

«Sei so kurz wie möglich, Dane, was willst du
von mir?»

«Ich komme, um mich heute nicht kurz zu fassen,
sondern die Vergangenheit zu recapitulieren.» lautete
die wenig liebenswürdia.e Antwort. «Es nützt nichts,
wenn du noch so peremptorisch Kürze von mir for-
derst.»

«Dann. um des Himmels willen, sprich nicht
hier. Willst du denn deine eigene Sicherheit ebenso
gut wie die meine gefährden? Ich habe dir doch in
den entschiedensten Ausdrücken erklärt, dass die Heirat
meiner — dass wir durch die Heirat Mary's gefährdet
feien!»

«Verliere nicht den Kopf und auch nicht die gute
Laune. Morton,» entgegnete der andere, «denn sprechen
muss ich, das steht fest, ob dir mein Reden bequem
ist oder nicht. Wo alfo kann dies ungestört geschehen?»

«Morgen, um einige Stunden später als heute,
und zwar in meinem Bibliothekzimmer; ich werde dich
durch das niedrige Fenster hereinlassen,» entargnete
Mary's Vater rasch. «Es ist weniger gefährlich, als
wenn wir einander in irgend einem Gasthause treffen,
da ich weit und breit in der Gegend bekannt bin.»

«Weshalb wiUst du mich durchs Feuster einlassen?
Das köunte erst recht auffallen,»

«Nun, dann durch einen Seiteneingang! Doch
höre, was ich dir z,l jagen habe: Sei vorsichtig!»

«Das brauchst du mir nicht erst anzuempsehlen.»
(Fortsetzung folgt.)
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— ( L a n d t a g s w a h l i n K i i r n t e n . ) Die bis-
herigen Wahlmännerwahlen sichern, wie man uns aus
K l a g en f u r t berichtet, den Erfolg des slowenischen
Candidate« Pfarrers Gregor E i n s p i e l e r .

— ( A u s den o b e r k r a i n i s c h e n S o m m e r -
fr ischen.) Es ist ein von Jahr zu Jahr hervortreten«
der misslicher Umstand, dass unsere reizend gelegenen
Badeorte und Sommerfrischen in Obcrkrain nur eine sehr
lurze Saison haben. Außerhalb Krains ist eben noch
vielfach die Meinung verbreitet, dass die Sommerfrischen
unseres Oberlandes Hochgebirgstlima haben und deshalb
nur in der heißen Zeit bezogen werden sollen, und doch
könnte das höchstens 'etwa von Kronau und Würzen gel-
ten, während fast alle übrigen Orte vom M a i an bis
Ende September und bei einem milden Herbst noch län»
ger den angenehmsten Landaufenthalt bieten; in hervor-
ragendem Maße gilt dies namentlich von dem herrlichen
Veldes, wo es gerade im Frühjahre und Herbste beson-»
ders schön ist. Veldes wäre berufen, mindestens eine vier-
bis fünfmonatliche Saison zu haben, und böte im Ma i
und Juni wie im September eine ausgezeichnete Ueber-
gangsstation für Besucher der Bäder und Luftcurorte
des wirklichen Hochgebirges, während es in der eigent-
lichen Sommerzeit wieder durch feine gute Luft, feine
köstlichen See- und Thermalbäder, seine hübsche Umgebung
und die zahlreichen Ausflüge ein sehr gesunder und locken-
der Aufenhalt für diejenigen ist, deren Gesundheit oder
deren Wünsche und Bedürfnisse sie das rauhe Hochgebirge
meiden lässt. Es ist zwar in den letzten Jahren einiges
geschehen, um die prächtigen Punkte Oberkrains etwas
bekannter zu mache.«, aber gegenüber Ti ro l und Kärnten
zum Beispiele noch lange nicht genug; es wäre dringend
zu wünschen, das journalistisch wie literarisch in dieser
Beziehung noch weiter gewirkt werde. Was Lage und
Klima der einzelnen Orte, in erster Linie von Veldes,
anbelangt, wäre auch eine genaue und eingehende Infor-
mation der betreffenden ärztlichen Autoritäten in Wien
und anderen großen Städten zu empfehlen, deren Einfluss
bekanntlich für den Besuch von Bädern und Sommer-
frischen der allermaßgebendste ist, Wie mancher früher
verlassene Ort in den Nachbarländern hat seinen großen
Aufschwung einigen oder auch wohl nur einem einzigen
renommierten Arzte zu verdanken, während in dieser
Richtung für Veldes und Oberlrain noch äußerst wenig
geschehen ist. Hand in Hand mit den angedeuteten Be-
strebungen müsste freilich auch eine kräftige Init iat ive
der Bevölkerung gehen, die es sich angelegen sein lassen
muss, die betreffenden Orte für die Beherbergung der
Fremden nach Möglichkeit herzurichten und diesen den Auf-
enthalt in jeder Hinsicht so angenehm als möglich zu
machen. An diese paar flüchtigen Bemerkungen über die
«Fremdenfrage», die sich ohne Mühe noch fehr viel wei-
ter ausdehnen ließen, wollen wir nur noch ein paar
Daten reihen. Derzeit sind alle Sommerfrischen ziemlich
gut besucht, vornehmlich Veldes ist vollständig besetzt, aber
wie stets, begann der ausgiebigere Zuzug der Fremden
erst Mitte des vorigen Monats. Bis zum 29. v. Mts .
sind, wie man dem «Wochenblatt» berichtet, an stabilen
Cur« und Sommergästen und an Touristen eingetroffen
i n : Asp 9, Ahling 54. Birkendorf 34, Bischoflack 130,
Krainburg 1, Gehsteig und Straschische 30, Kronau 15,
Lees 25, Podnart 15, Politsch 30, Raomannsdors 20,
Veldes (Hotel M a l l n e r 70, Louisenbad 80, H u d o -
v e r n i g s Restauration 40, Petran 30, Schloss 30,
Badeanstalt R i t l i 50, in Villen und Privathäusern
100), 400, in Vigaun 20 und in Wocheiner-Feistritz
(Touristenhaus) 65. Die neu bestellte Curmusik-Kaftelle
in Veldes concertiert täglich vormittags und nachmittags
— Donnerstage ausgenommen — abwechslungsweise in
den Anlagen des «Hotels Mallner» und des Louisen-
bades, bei Petran und am Schlosse.

— ( S t a a t s g y m n a s i u m i n L a i b a c h . ) Dem
Jahresberichte des k. k. Obergymnasiums in Laibach, ver-
öffentlicht am Schlüsse des Schuljahres 1888, entnehmen
Wir, dass die Anstalt im abgelaufenen Schuljahre 770
Schüler zählte, von welchen 650 slovenischer, 112 deutscher,
5 italienischer und 3 kroatischer Nationalität waren.
Erste Fortgangsclasse mit Vorzug erhielten 95 Schüler,
die erste Fortgangsclasse 460, zu einer Wiederholungs-
prüfung zugelassen sind 103. 73 Schüler erhielten die
zweite, 27 die dritte Fortgangsclasse; 12 Schüler werden
krankheitshalber zu einer Nachtragsftrüfung zugelassen.
An Stipendien bezogen 128 Schüler 11512 st. 17 kr.;
außerdem wurde die Gregor Engelmailn'sche Stiftung per
20 st. an drei arme brave Schüler vertheilt. Vom
Gymnasial-Unterstützungsfonde wurden für dürftige Schüler
verausgabt: für Kleidung und Lehrbehelfe 371 st,, für
Schulbücher 81 st. 67 kr. Zum Schlnsse des Schuljahres
bestand der Lehrkörper aus dem Director, Herrn Josef
<vu ma n, den Professoren Herren: Josef M ä r n , Fried-
rich Z a l e l j , Valentin K e r m a v n e r , Max P l e t e r s -
n i k , Matthäus Vodusek , Thomas Z u p a n , Vincenz
N o r ö t n e r , Augustin Wester , Jul ius W a l l n e r ,
Dr. Heinrich G a r t e n a u e r , Dr. Johann S v e t i n a ,
dann den wirtlichen Lehrern Herren: Anton K a s p r e t ,
? " ° " ^ ° r t e l , Alsons P a u l i n , Alexander P u c s l o ,
Z ! l ? ^ den supplierenden Lehrern Herren: Johann
S u b i c Josef P i c h l e r , Dr. Lorenz P o z a r , Karl
6 e g a , Luc°s P i « t a r . Ludwig L e d e r h a s , Jose

I e n l o , Dr. Oskar G r a t z y , Franz N o v a k , Matthäus
S u h a c , Alois T a v c a r , Mart in P e t e l i n , Florian
H i n t n e r , Franz I e r a j und endlich dem Aushilfs-
lehrer Herrn Konrad S t e f a n . I n nichtobligaten Fächern
unterrichteten die Herren: Emanuel Ritter v. S t a u b e r ,
Josef B o r g h i , A. P u c s k o , F. N o v a k , Franz G l o -
bocn ik , L. P i n t a r , Anton Foers te r und Jul ius
Schmidt . Der Jahresbericht ist mit einem interessanten
Aufsatze des Herrn Prof. Julius W a l l n e r : «Nicodemus
Frischlins Entwurf einer Laibacher Schulordnung aus
dem Jahre 1582» eingeleitet. Das nächste Schuljahr
wird am 18. September mit dem hl. Geistamte eröffnet
werden.

— ( V o l k s f e s t i n V e l d e s . ) Aus Anlass des
40jährigen Regierungs-Iubiläums Sr. Majestät des Kai-
sers veranstaltet die Gemeinde Veldes am 12. August ein
Volksfest, dessen Reinerträgnis dem zu errrichtenden Ge-
meinde-Armeninstitute und der Feuerwehr von Veldes
gewidmet ist. Programm: 1.) Festmesse um 10 Uhr vor-
mittags in der Insellirche unter Betheiligung des Ge-
meinde«Ausschusses von Veldes und der Feuerwehr.
2.) Um 4 Uhr nachmittags Concert auf der Festwiese.
3.) Um 5 Uhr nachmittags Voltstombola daselbst. 4.) Um
8 Uhr abends Tanz auf dem Festplatze. Die Zwischen-
pausen werden durch Volksbelustigungen ausgefüllt. Bei
ungünstiger Witterung findet das Fest am 15. August
statt.

— ( C i v i l ehe.) Nn den Thüren der Bezirks»
hauptmannfchaft Laibach und des Gemeindeamtes Maria-
feld ist ein Aufgebot in deutscher und slooenischer Sprache
asfichiert. Der Kanzleichef in Iofefsthal, Herr Georg
W e l k h a m m e r , beabsichtigt, eine eheliche Verbindung
mit Fräulein Margaretha N e b e l in Dresden einzugehen.
Das Aufgebot enthält die Aufforderung, dass jeder, dem
ein Hindernis dieser Ehe bekannt ist, solches zur gehörigen
Zeit anzeigen solle. Die kirchliche Trauung lanu aus dem
Grunde nicht vorgenommen werden, weil Herr Well-
hammer sich weigert, eventuell seine Kinder nach dem
römisch-katholischen Ritus taufen zu lassen.

— ( A g r a m e r U n i v e r s i t ä t . ) Aus Aulass
des vierzigjährigen Regierungs«Jubiläums Sr. Majestät
des Kaisers votierte der Agramer Gemeinderath in seiner
vorgestrigen Sitzung den Betrag von 50.000 st. für die
Errichtung einer medicinischen Facultät an der Agramer
Franz-Iosef-Universität.

— ( F a l s c h m ü n z e r . ) Wie man dem «Slovensti
Narod» berichtet, wurde in der Umgebung Laibachs eine
Faljchmünzerbande entdeckt. I n Podgorica wurde der
Kaischler Z a j c mit mehreren Complicen, in Peschata
die Kaischlerin I a n e z i c , ihr Gatte und gleichfalls
mehre Complicen von der Gendarmerie verhaftet. I n
der Ianezic'schen Wohnung wurden zwei Söckchen mit
150 schlecht imitierten Guldenstücken vorgefunden. Die
Fälscherbande soll weitverzweigt sein und das Gebiet
ihrer «Thätigkeit» von Brunndorf bis nach Stein reichen.
Die Untersuchung wurde eingeleitet und dürfte interessante
Details zutage fördern.

— ( P r o m e n a d e - C o n c e r t . ) Heute von halb
6 Uhr an findet in der Sternallee ein Concert der Musik-
kapelle des 17. Infanterieregiments statt. Das Programm
wurde wie folgt festgestellt: 1.) Marsch; 2.) Ouvertüre
zur Oper «I^s H.vi loäit» von Delibes; 3.) «Annen»-Walzer
von Genöe; 4.) »Illustrationen», Potpourri von Krä l ;
5.) «Schneidig», Polka fran^aise von Ziehrer; 6.) Se-
renata von Moszkowsky.

— ( V e r ä n d e r u n g i m L e h r stände.) Fräu-
lein Desideria von L i f t o l d , zweite Lehrerin an der
k. l. Werls-Voltsschule in Id r ia , wurde in den bleibenden
Ruhestand verseht, und gelangt diese Lehrstelle unter einem
zur Ausschreibung.

— ( A u g u s t - S c h n e e . ) Vorgestern schneite es
nächst Raibl bis unterhalb des PredilsattelS.
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Wien 7. August. König Milan von Serbien fuhr
gestern abends, als er von seinem nach dem Kahlenberge
unternommenen Ausflüge nach Wien zurückgelchrt war,
beim auswärtigen Amte vor und gab für den Minister
des Aeußern seine Karte ab. Heute vormittags unter-
nahm der König mit dem Kronprinzen Alexander einen
Spaziergang durch die Stadt, machte bei mehreren
Industriellen in der Kärntnerstraße Einkäufe und be«
sichtigte dann die St. Stephan» und Votivtirche sowie
das neue Hofburgtheater. Wie nun endgiltig entschieden
wurde, verlässt König Milan mit seinem Sohne und
seiner Suite heute abends Wien. Die hohen Gäste be-
geben sich nicht, wie von anderer Seite mitgetheilt
wurde, nach Berchtcsgaden in Baiern, sondern reisen
um V.9 Uhr mit dem Eourierzuge der Westbahn zu
einem längeren Aufenthalte nach Veldes in Kram.

Wien, 7. August. Der Houvedmajor Karl von
Dobner hat den Antrag einer englischen Gesellschaft,
das Commando einer zur Auffindung Stanley's aus.
zusendenden Expedition zu übernehmen, acceptiert.

Prag, 7. August. Behufs Hilfeleistung bei den
UeberschwemmungLschäden veranlasste der Statthalter

die Ausendung von 35 Pionnieren und 31 Geniesoldaten
mit 2 Officiereu nach Reichenberg.

Köln, 7. August. Der sechste Blindenlehrer-Cov'
gress, der von 150 Vertretern aus allen Ländern
Europa's beschickt ist, wurde heute hier vom Fürsten
zu Wied eröffnet.

Paris, 7. August. I m Laufe des heutigen Tag"
wurden aulässlich einiger Excesse seitens der Frisch
und Kellner mehrere Verhaftungen vorgenommen. Die
streikenden Erdarbeiter erklärten, den Schiedsspruch be?
Mllnicipalcomitcs zur Regelung der Lohnfrage anzu-
nehmen. I n Amiens dauert der Streik fort. I n Pa""
herrscht große Bewegung. Der Ministerrath beschloss
allen Gewaltacten und Aufreizungen energifch entgegen
zutreten.

Amiens, 7. August. Starke Banden von streik^
den Arbeitern plünderten und zündeten die Webers
Cocquel, an. Die einschreitende Gendarmerie wurde w"
Steinen beworfen und ebenfo die Polizei und 3 « ! ^
terie mit einem Steinhagel empfangen. Die Streikend?
zerbrachen alle Straßenlaternen. Schließlich wnrde t»
Straße mit Anwendung von Waffengewalt gesüllbw
und sodann der Brand gelöscht. . .

Nom, 7. August. «Tl ibuna. meldet: Crispi M
im Ministerrathc osficiell die baldige Hieherkunft "»
Kaisers Wilhelm an.

Belgrad, 7. August. Die Königin telegraph'^
an den Metropoliten, dass sie persönlich zur W '
scheidungsverhandlung vor dem Consistorium e r W ^
werde.

Belgrad, 7. August. Mehrere hiesige TheilmhlN"
an der Feierlichkeit in Kiev sind von dort zurückgelw
und berichten: Obgleich von vornherein beschl^
wurde, an keinerlei Demonstration theilzunehmen, >
wurde von russischer Seite dennoch der Versuch s
macht, die anwesenden Serben gleich den übrigen Sl
ven zur Unterfertigung einer Huldiguugs-Adresse " '
den Zaren zu bewegen. General Grnic und Profei!
Srecklivic verweigerten ihre Unterschrift. h

Ma l ta , tt. August. Der Herzog von Cdmblw
ist mit zehn Panzerschiffen in Beirut eingetroffen,
von dort eventuell nach Tripol is zu

Angekommene Fremde.
Am 6. August. ,̂ .

Hotel Stadt Wien. GrafHohenwart, geh. Rath, s. Gemah l i n . ^ .
— Pfeifer, Obersinanzrath, und Snidersich s. ssamilie, ̂ ^
— Schint, Nealilätcnbesiher, Sagor. — Vaumgartnel, ^
Officiers-Stellvcrtrcter, Agram. ^<h,

Hotel Elefant. Ogrinz, Vezirlshauptmann, Marburg. " > M l ,
Privatier, Graz. — Antonini s. ssrau, Montona. -^ ^hol.
Kfm., Grohlanischa. — u. Labus, Vezn'lsuorstand. . ^ M > "
Kodler, Oberingenicur, Lemberg. — Kouacic, Privatier ^
stadt. — Dr. Tantoro, Professor der Theologie, S M " '
Angcli, Oberlieutenant, Laibach. cM>'

Hotel Allirischer Hof. Hönigmann s. ssrau, Obrern. ""^,i»ct
Gorenawas. — Andru, Kaufm., Trieft. — Dictcc, F U ^ c ,
a. M . — Samide, Pferdehändler, und Ganslmaycr, V n ^
Gottschee. — Kuzma, Steiermarl. — Fatz, L e h r e r ^ M ^ '

Verstorbene. .̂
D e n 6. N u g u st. ssranz Hocevar, Scnsals-Soh"'^h

Monate, Karlstädterstrafze 11, Tuberculosc. — Frai ' i " i"'
Inwohner, 75 I . , starb unterwegs beim Uebertrag"
Spital. hg 5'

D e n ?. A u g u st. Johann Gestrin, Hausbesitzer,
Congressplah b, Lungcniidem.

Meteorologische Beobachtungen in LaibaZ^

? Z,Z I « ^ 3äl wind bt/Himmel' ^

L s "Z s^ > ^ > - - ^
7 . 2 . N . 734-8 1 9 8 N. schwach Halbheit"

9 » Ab. 737-5 12-8 N. schwach he't" 5 g /
Nebel, kühl, wechselnde Vewöllung; klare Lust. 2M

mittel der Wärme 15 7°, um 4 1 ° unter dem N o r M ^ . ^

Verantwortlicher Redacteur: I . N a g l i l . ^ ^ ^

! M a r i e Neihenberger geb. P i n 5 ^ , nc" >
> tiessten Schmerze gebeugt, im eigenen wie im -" ^ » W
> ihrer Tochter M a r i e und aller übrigen Verwa" .^ »
I die traurige Nachricht von dein Hinscheiden ^ a»l,l̂  »
> nigstgcliclitcn Gatten, beziehungsweise Vaters, »
D dcrs, Schwagers und Onkels, des Herrn >

> Georg Weiszenberger >
D t. l. Gcttdarmerie.Rittmeisters
> 1 ' / Uhl
> welcher Freitag, dm 3. August l. I . , " ' " ^ Hbc"^
> mittags nach kurzem, schwerem L>'iden im ""-
> jähre selig im Herrn entschlafen ist. , ,uic°
> Die irdische HilNe des thcurni Verblich'"'^„it-
> Sonntag, den 5. August, mn hall, 5 Uhr " ^ ^n'
> tags im Stcrbehause Grsellrnhausstrafte 9". ^ ^ , i
D gesegnet und auf dem hirsigeu ssricdhose u"
> Grabe bestattet werden. „ . . . d''"
» Die heiligen Seelenmessen werden Mow >̂ <,s- »
D ll, August, um 10 Uhr vormittags in der St.2" »
> Pfarrkirche gelesen werden. >
V L inz am A.August 1«««.
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Course an der Wiener Börse vom 7. August 1888. n«« dm, oMenen Lourm«««
^ , Geld War,

Stallts'Anlehtn.
«otenrente
Silberrente " ' " ° ^ ' ^

I8«on v ° ^taatslose »50 ft. ,33 - 132-60

«60« '^ / ^ " ' ° l̂ o» „ , »3^ .0 ,3» -

' ^0 „ 1»8'25 1S8 7Ü

oHV.""«.ft«u«rf«i . ,1130 1115.
" " "en ien t l . stlUtlftti » 7 - »/20

l̂>«. Golbrent« <°/

° /° böhmisch«

O c l b W a r e
b ° / n T e m e s e r V l l N l l t . . . . l < i < 8<i i(<5> 5 0
5"/„ ungarische il>s> lo »05 so

Andere össentl. Anlehen.
Donau-Mcg.'Losc 5"/„ 100 f l , . l«0 2b l«0 00

blo. Anleihe 187«, ficuciftei 10« — l07'70
Nnlehen b. Gtablgemcmde Wien i o l — 1U0 75
Nnlehcn d, Stadlgemcinde Wien

(S i lber ,mb Gold) . . . . —'— — - -
PlämitN'«n>.b.Stadtaem,Wien 141 10 141 8<>

Pfandbriefe
<sllr ,c>!» sl,)

Vobencr, allg. öftcrr. 4«/,, Gold . 124 — ,25 —
dlo. in 50 » » <V,°/<> ll><> 80 I^I !!l/
dto. in s,a „ „ 4°/« . 98 «o N9'-
bto. Prämien.Vchulbverschl.»»/« 103,25 lo» ?b

Ocft.Hypothclcnbanl in j , 5'/,"/» 101— —-—
Ocst'UN!,. Vans vcrl. <>/,°/o - - io i »0 102 20

btl>, , 4"/n . . 100 »o 10« 90
dto, „ <"/„ . . 1!,u 30 100-90

Ung, all», Nobcncrebil'Nctiengel.
in Pest im I , lUK» verl, 5>/,"/<> — — —-—

Prioritllts-Obligationen
(für 100 sl,)

Elisabeth.weftbahn i . Emission —'— —-—
ss«rbinant!«<Nolbb!,hn in Silber 100 — 100 l>N
Nlanz«Ioscs<Nahn —'— —.—
Valizische llarl»Ludwig »Nahn

Em. 1881 300 f l . V . 4'/,°/« - loo — 100 40
Ocfterr. Nordweftbahn . . . il»»70 I07 20
Siebenbllrger — — — —

Velb ware
Staatsbahn I . Emission . . — — 2 0 1 ' -
Vüdbahn k 2°/„ l « 5? 14« 2»

» 5 k°/„ 1,4 — I«5'—
Una «ualiz. Vahn »9'40 »9 80

Divcrfc Lose
<p« elu<l) .

Lreditlose 100 f l 18Z-25 183'?»
<llarv°Los« 4<» f l ^y 50 — —
4°/p DoliaU'Dampfsch. i»o f l , ' 1 9 . - ,20'—
Laibacher Prämien-Nnlch,20sl. 23 50 24 5«
Oscner l!ose 4« f l 58'2» 59 ' -
Palffv Lose 40 f l 6, 75 s>2 7l.
MolbenKrcuz. oft. V i s . v , ,us l . 1« ̂  1»'?'
Nubolf-Lose io f l « l - - 2i'5l>
SalmLosc 40 f l «2 25 «.1 25
St,-Gcnoi«»L°se 40 sl. . «5 50 «e —
WaldftciN'kosc 20 f l . , . , «»— 3» 5</
Windischgräh.Vose 2u f l , , , 52 25 58 25

Vanl-Actien
(per Cti'iil),

Nnglo.vestl'rr, Banl 200 f l . . 10» 25 >l>9 50
Vanlvcrein, Wiener, loo sl . 95 50 »« -
Ndncr.'Onst,. öft, zl00ll,S,40°/,, 24« — «««'75
Lrbt 'Nnft, s, Hand,u.G,i«ofl. eil '60 813 —
Lreditbanl, «l lg. Ung, 200 f l . 3l>l!'5N »0« —
Deposllenb^nl. «Ua. «uo f l , . i?» — ,78 —
E«compte O,, Nicbcröft,«)0fl. 510— 5>« —
Hvpothclcnb,. o'ft,200fl.25"/««, <!?- «« —
Lanberb., öst,2oo f l . G.50»/„«. ,22 7l> 22» 25
Oeslerr.ung. Aanl . . , . ««c,.^ u?i ^
Unlonbanl 200 f l , „ . 9 0 ,13 ,u
Verlehrlbanl, «ll«., i4v si, , 5 , — i»3 —

Veld Ware

Actistl von Tiansport-
Untcrnchmnngen.

(per Stück).
Nlbrccht.Nahn 20« f l . Silber . —-— — —
Nlföld-FiumVabn 200 f l . Si lb . 1K3 — 182 b«
«ussig.Iepl, «tisenb. «00 f l . <iM. — ' - - -
Udbm, Nordbnhn 150 f l , . . . 1»? 50 188'lo

, Neftbahn 200 f l . . . . — —
Vuschtiehraber Eisb, 500 sl, LVt. «40 - 85»'—

« (lit, N) 200 sl. . 278 — 27»—
Donau » Dampfschiffahrt« - Ges.

Oeftcrr. 500 f l . <!M. . . . 4«) — 4^2 —
DraU'Lis,<«at.»Db..Z.)z!00ll.S. — —
Dur-»odenl,ocherll,.V.200fl.S. —-—
Llisabelh.Bahn 200 sl. CM. . — — — —

« einz.Vudwei« 200 s l . . — — —-—
« Sl,l>..Iir,III,<l,l87320Nfl,V. —-— — —
Nerd,n»nb?.Nordb. 1000 f l . <lM. »48i »4U0
Frlln,.I°lcf.Vahn »00 f l . S i l b« —-— — -
WnfNrchen«»arcstrEil.«00fl.G. — ' - . . - -
Oaliz.»arl-Ludwlg'V,i!00il,<l!I/l, «12 75 21325
Graz.K«sla<berE,°V, 2c»0sl,°,w, —-— - . —
Kahlenberg-Eisenbahn 100 sl, . —»— — —
»aschllu.Odeib.Eisenb, 20nsl.S. —-— — ' -
Lemberg'Ezernowih'Iassy'EiseN'

babN'Gescllschaft »00 sl. ö. W 220-50 221.50
eloyd,öft.'una,,Trieft 50>,fl,EVt, »57 — 4l>9 —
Oefterr, Nordwestb. 200 f l . Si lb. is? — ie7.bo

dto. ( U t « ) 2oo f l , Silber . luoz,» 190 75
Pr«g'Duier<tiscnb. I50f l .Vi lb. 3>— 3,—
Mudolf'3'ahn 200 fl, Silber . i»2 — i»2 50
Vlebenbllracr Eisenb. 200 f l , . I7?'»5 ,7? 7«
Eta»t«ciscnb»hn 2U0 fl. », w . . »49 ,0 249 bo

Sllbbahn 200 f l , Silber . , , »01 5c i o , —
Vilb.«0lbd..Verb..».2»ofl.!iM. 155,- i « ?l>
Tramw»h«Gts., Wr, 170 si «, W, , ,« — 2?? —

„ Wr.< nc» 200 sl, —'— —-—
Transport-GescNschast '00 sl, , 100—10!' —
Ung,»aaliz. Eifcnb.,00 fl, Silber !«3'50 1»4,—
Ung. Norboftbahn l0v f l . Silber ISO — iev.t.0
Ung,weftb.(«»»b«Vr»,)200fl.S. 1»1 « i«i.?5

Inbustrie-Actinl
sper Stil<l),

Egvbi und Kinbberg, Eisen« und
Stählend, in Wien 100 f l , . — — - . .—

Eisenbahnw'Leihg, I , 80 sl,40"/n 94— 9b.—
„Elbemühl", Papierf. u. V>>G, ! 58 5« 54 .. ,
Vlontan«Gesellslb,< ofterrxllpine »z?5 »4 25
Pragtl Lisen»Inb.. Ges. 20« sl, ,55 ?5 ^ « —
S a l g o l a r i , Eisenraff, 100 sl. . — — —>—
Waffens.'O . O e f t w W . loosl. , »70 — ,7«—

Devifen.
T>eu«schc Plllhe «0 40 s o « ,
London 125 ?o »28 »0
Pali» 48 82,48-87»

Valuten.
Ducalln z-8» e-«4
«0«ssianc»«S«ü«e »>7», »7>»
V i l i t t - - — -
Deutsche Ntich«b«»ilnoten . . S0-40 «0 4b
Italienische Vanlnoien (lOO ttle) 4« «0 48-7!»
Papier'Utubel per Stück . . . l -»7 , l »7,»


